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AbgespeckterWerkhof:Baldkannes losgehen
Der Bau für den neuen LaufnerWerkhof in derNeumatt soll im kommendenMärz beginnen.

Melanie Brêchet

Nachdem das ursprüngliche
Werkhofprojekt Ende 2022 an
der Urne abgelehnt worden ist,
istdie redimensionierteVariante
eines neuen Laufner Werkhofs
bereit zur Umsetzung. Eine ei-
gens fürdiesePlanunggebildete
Baukommissionhattesich inden
vergangenenzwei Jahrenzusam-
men mit dem Generalplaner-
teammit viel Elan an die Arbeit
gemacht und dabei nie die Kos-
ten aus denAugen verloren.

Höchstes Credo für den
Neubauwar und ist: «Design to
Cost»—dieKostenvonvierMil-
lionenFrankendürfendemnach
nicht überschritten werden.
«DasProjektwirdalsodenKos-
ten angepasst und nicht umge-
kehrt», erklärtRuediHofer von
der Baukommission Werkhof.
Einzig eine Reserve von höchs-

tens 250’000 Franken sei für
Unvorhergesehenesvorhanden,
womit in der Schlussrechnung
von Maximalkosten von 4,25
MillionenFrankenausgegangen
werden kann.

UnternehmerundHolzaus
derRegion
Verzichtet wird in der um rund
einDrittel abgespecktenVersion
unter anderemauf zwei gedeck-
te Hallenstandplätze. Diese
könnten jedoch zu einem späte-
ren Zeitpunkt noch ausgebaut
werden.EbensobleibedieGrün-
gutsammelstelle vorläufig dort,
wo sie jetzt stationiert sei, also
auf dem Areal Nau bei der Eis-
halle, sagt Stadtrat Cédric Jean-
bourquin.Damitkönntenweite-
reKosten eingespartwerden.

«Der Stadtrat war während
der ganzen Planungsphase in
engem Austausch mit der Bau-

kommission Werkhof. Diese
unterbreitete uns regelmässig
Vorschläge und erstattete Be-
richte.DieZusammenarbeitwar
intensiv, aber zu jederZeitwert-
schätzend und fruchtbar.» Und
weiter ergänzt er: «Ohne eine
solche Baukommission mit
ihrem geballten Fachwissen
wäre das ganze Unterfangen
sehr schwierig gewesen.»

Über 90 Prozent der Arbei-
tenseienmittlerweileandiverse
Unternehmungenvergebenwor-
den. In der Regel würden diese
aus der Region stammen, sagt
RuediHofer.DieBaubewilligung
desKantons sei letzteWocheer-
teilt worden. «Wir habenuns an
alle Vorgaben gehalten und
neben Kosten und Funktionali-
tät auch den Nachhaltigkeitsas-
pektberücksichtigt.»DerWerk-
hof werde nach dem Minergie-
Eco-Label gebaut. So stamme

dasMaterial fürdenHolzbauvon
denStadtburgernausdemForst-
revier Laufen-Wahlen.

Inbetriebnahme imvierten
Quartal
Und man wolle nicht nur beim
Rohstoff Holz auf Regionalität
achten, sondern auch bei der
Verarbeitung.Man habe darum
zwei Sägereien aus der Region
mit dem Zuschneiden des Hol-
zes beauftragt und setze auch
fürdieweitereVerarbeitungauf
SchweizerBetriebe.Dankande-
rerEinsparungenkannauchein
Retentionsbecken realisiert
werden, alsoeinkünstlichange-
legtesAuffangsystemfürRegen-
wasser.

Weiter stellt man das Dach
für eine Photovoltaikanlage zur
Verfügung.Das hat denVorteil,
dassman günstig Strom für Be-
trieb und Fahrzeuge beziehen

kannundnichtsmit demUnter-
halt derAnlagezu tunhat.Nach-
haltig sei auch, dass die be-
stehendeLagerhalle inderNeu-
mattweiterverwendetunddafür
lediglich neu eingekleidet wer-
de. «Ziel ist es letztlich, dassdie
Kosteneingehaltenwerdenund
der Unterhalt des neuen Werk-
hofs nicht mehr kostet als heu-
te», soHofer.

Der Bau für den neuen
Werkhof soll im März starten,
geplante Inbetriebnahme ist im
viertenQuartal.DerUmzugdes
altenStandortsundderdiversen
Materiallager erfolge laufend,
erklärt Ruedi Hofer. Zur Eröff-
nung imHerbst soll es einenTag
deroffenenToregeben.«Bisda-
hin ist definitiv alles gezügelt.»
Geplant ist auch die Realisie-
rung eines Films über den Bau
des Werkhofs mit dem Titel
«VomBauholz zumHolzbau».

Wegen0,5Punktennicht insGymnasium
Baselland verschärft die Übertrittsbedingungen in dieweiterführenden Schulen. Das soll die Abbruchquote verringern undKosten sparen.

Maria-Elisa Schrade

Nicht alle Schülerinnen und
Schüler im Kanton Baselland,
die den Sprung von der Sekun-
darstufe I in eine weiterführen-
deSchule schaffen, könnendie-
se auch erfolgreich abschlies-
sen.GemässeinerDatenanalyse
imAuftragdesBaselbieterAmts
für Volksschulen musste in den
Schuljahren2019bis 2022 rund
einViertel derSchülerinnenund
Schüler das Gymnasium abbre-
chen. An der Fachmittelschule
beträgt die Abbruchquote fast
30 Prozent.

Mehrere Landrätinnen und
Landräte vomlinkenbis insbür-
gerliche Lager finden diese Ab-
bruchquoten zu hoch und for-
dern schärfereÜbertrittsbedin-
gungen.DerRegierungsrat teilt
dieseAuffassungundhatbereits
die Bedingungen für einen
Wechsel des Leistungszugs auf
Sekundarstufe I verschärft.Nun
soll auch der Übertritt von der
Sekundarstufe I in die weiter-
führenden Schulen schwieriger
werden.

Punkterhöhungzunächst
ausgeschlossen
Konkret erhöht die Regierung
die für denÜbertritt in allewei-
terführenden Schulen benötig-
te Punktesumme per 1.August
2025 um 0,5 Punkte. Dadurch
sollen eigenen Angaben zufol-
ge vor allem«leistungsbeding-
te»Austritte im ersten Jahr ver-
ringert werden.

Offenbar scheitern vor al-
lemprovisorisch aufgenomme-
ne Schülerinnen und Schüler
im ersten Jahr im Gymnasium
oder in der Fachmittelschule
(FMS). Sparen sich diese künf-
tig erzwungenermassen den
Testlauf und besuchen gleich
eine Schule mit niedrigeren
Anforderungen, spart der Kan-
ton hierbei Geld. In seiner Fi-
nanzstrategie 2025 bis 2028
rechnet der Regierungsrat mit
einem «Entlastungsbetrag»

von 2,28 Millionen Franken
über drei Jahre.

Dabei hatte die Regierung
nochvergangenenSpätsommer
genau diesen Schritt aufgrund
«massiverFolgen»ausgeschlos-
sen. In einer Vorlage an den
Landrat zu den letzten Lauf-
bahnanpassungen heisst es:
«SchondieErhöhungumeinen
Punkt hätte erhebliche Auswir-
kungen.» So würden neun Pro-
zentderSchülerinnenundSchü-
ler die Aufnahmebedingungen
für das Gymnasium nicht mehr
erreichenund20Prozent fürdie
FMS.

Umverteilungnachunten
einkalkuliert
AufAnfrage teilt die zuständige
Bildungs-, Kultur- und Sportdi-

rektion (BKSD) mit, die erneu-
ten Anpassungen basierten auf
einer weiteren Analyse zu den
Übertrittsbedingungen in alle
weiterführenden Schulen. Die
imVorfelddiskutierteErhöhung
der Punktesumme sei grösser
gewesenalsdienunbeschlosse-
nen0,5Punkte. «Entsprechend
sind auch die Folgen für den
Aufnahmestatus kleiner.»

Wie klein oder gross die
Folgen tatsächlich ausfallen
werden, wird sich noch zeigen.
Aktuell rechnet die BKSD da-
mit, dass nach Erhöhung der
Punktesumme rund fünf Pro-
zent der Schülerinnen und
Schüler nicht mehr die Über-
trittsbedingungen für dasGym-
nasium erreichen werden. Für
die übrigen weiterführenden

Schulenwerden rund acht Pro-
zent prognostiziert.

StärkungderBerufslehre
vs.wenigerDurchlässigkeit
Die BKSD geht davon aus, dass
85 Prozent der Schülerinnen
und Schüler, die künftig knapp
das Gymnasium verfehlen,
stattdessen an die FMS gehen
und 15 Prozent an die WMS.
An der Berufsmaturitätsschule
erwartet die BKSD hingegen
nur marginale Auswirkungen.
Denn: «Jugendliche, die sich an
der Schwelle der Übertrittsbe-
dingungenbefinden,wählenbe-
reits heute eher nicht den Weg
indieBerufsmaturität imdualen
System.»

SVP-Landrätin und Lehre-
rin Anita Biedert begrüsst die

verschärften Übertrittsbedin-
gungen. «Man darf den Mass-
stab ruhig ein bisschen höher
ansetzen», sagt Biedert. «Je
früher der Hebel greift, desto
besser ist das für Schüler,Wirt-
schaft und Steuerzahler.»

Marc Scherrer (Mitte),
StellvertretenderDirektor und
Leiter Berufsbildung bei der
Wirtschaftskammer Baselland,
sieht das ähnlich. «Das istWas-
ser auf unsere Mühlen», sagt
Scherrer, der sich im Landrat
für eine Limitierung derweiter-
führenden Schulen zugunsten
der Berufsbildung einsetzt.

Schaffen künftig weniger
Schülerinnen und Schüler den
Übertritt in dieweiterbildende
Schule, profitiert davon die Be-
rufsbildung, sind Scherrer und

Biedert trotz der Prognose des
Regierungsrats überzeugt.
Scherrer sagt: «Damüssen wir
aus derWirtschaft ebenweiter-
hin qualitativ gut in den Schu-
len für die Berufsbildung lob-
byieren.»

Gar nicht von der neuen
Laufbahnanpassung begeistert
ist SP-Landrat RomanBrunner.
«Schliesslich ist das lediglich
eine Sparübung der Regierung,
in die keinerlei pädagogische
Überlegungen eingeflossen
sind», sagt der Gymnasialleh-
rer. Brunner vermutet hinter
der hohen Abbruchquote vor
allem die frühe Selektion. Er
sagt: «Wer weiss schon im Al-
ter von 13, 15, 16 Jahren, wie die
spätere Laufbahn aussehen
soll.»

Die Regierung behaupte
immer, ihre Sparübungen seien
kein Bildungsabbau, doch eine
Verschärfung der Aufnahme-
bedingungen bedeute weniger
Durchlässigkeit, beschwert
sich Brunner. «Dann wird das
amGymnasiumein noch elitä-
rerer Kreis.»

Bis zu 20 Prozent der provisorisch aufgenommenen Schüler scheitern im ersten Jahr im Gymnasium oder in der FMS. Symbolbild: Kenneth Nars

«Mandarf
denMassstab
ruhighöher
ansetzen.»

AnitaBiedert
SVP-Landrätin und Lehrerin

Wieweiternach
Rheintunnel-Nein?
Landrat Das Schweizer Stimm-
volk hat den Ausbau von Natio-
nalstrassenvorzweiMonatenan
derUrne abgelehnt.DieVorlage
beinhaltete auch den Bau des
Rheintunnels. Nun will Mitte-
Landrat Marc Scherrer von der
Regierung wissen, welches die
nächsten Schritte sind. Mit der
ZustimmungdesBaselbiets und
der Ablehnung von Basel-Stadt
sieht Scherrer in dieser Frage
eine«deutlicheKluft»zwischen
denbeidenKantonen.«Einend-
gültigesScheiterndesRheintun-
nels in geplanter Form ist nun
wahrscheinlich.»Dennochdürfe
das Bedürfnis nach Entlastung
desBaselbiets sowie dieBeseiti-
gung von Verkehrsengpässen in
der Region nicht aus den Augen
verloren werden, schreibt der
Kantonsparlamentarier inseiner
Interpellation und fragt: «Prüft
die Regierung bereits Alternati-
ven zur Verkehrsentlastung im
Baselbiet?» (bz)


